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         2-33

Kurzfassung für die Messe im Haus der Barmherzigkeit

Lesung:

Offb 4, 1-11

Evangelium: 
Lk 19, 11-28 (besser eine Kurzfassung: 



Lk 19, 11-26 oder Lk 19, 12-26)

zu Beginn:

Auf manchen lastet viel,

sie haben ein schweres Kreuz zu tragen.

Und viele leben unbeschwert,

sie haben viel erreicht - 

und genießen jeden Tag.

Jeder Mensch hat sein eigenes Leben

und seine je eigene Berufung.

Ob dieses Leben gut war oder nicht,

(- das -) wird zuletzt ein anderer beurteilen.

Jesus aber ermutigt:

„Es ist der Wille des Vaters,

daß keiner verlorengeht.“

Kyrie:

V:
Herr Jesus Christus, 


du bist der König der Schöpfung.


In dir hat alles Bestand.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V: 
Durch dich „haben wir die Erlösung, 


die Vergebung der Sünden.“

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Du wirst wiederkommen am Ende der Zeit 


und uns richten nach der Liebe.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.
Tagesgebet:

„Allmächtiger Gott,

deine Gnade komme unserem Bemühen zuvor

und begleite unser Tun.

Sie schenke uns in diesem Leben heilende Kraft

und in der Ewigkeit den verheißenen Lohn.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

Lesung 






vgl. Offb 4, 1-11
Lesung aus der Offenbarung des Johannes.

„Ich sah eine Tür war geöffnet am Himmel; 
und die Stimme, die vorher zu mir gesprochen hatte 
und die wie eine Posaune klang, sagte: 
Komm herauf, und ich werde dir zeigen, 
was dann geschehen muß.
Sogleich wurde ich vom Geist ergriffen. 
Und ich sah: 
Ein Thron stand im Himmel; auf dem Thron saß einer,
der wie ein Jaspis und ein Karneol aussah.

Und über dem Thron wölbte sich ein Regenbogen, 
der wie ein Smaragd aussah.
Und rings um den Thron standen vierundzwanzig Throne, 
und auf den Thronen saßen vierundzwanzig Älteste 
in weißen Gewändern und mit goldenen Kränzen auf dem Haupt.
Von dem Thron gingen Blitze, Stimmen und Donner aus. 
Und sieben lodernde Fackeln brannten vor dem Thron; 
das sind die sieben Geister Gottes.
Und vor dem Thron war etwas wie ein gläsernes Meer, 
gleich Kristall. 
Und in der Mitte, rings um den Thron, 
waren vier Lebewesen voller Augen, vorn und hinten.
Das erste Lebewesen glich einem Löwen, 
das zweite einem Stier, 
das dritte sah aus wie ein Mensch, 
das vierte glich einem fliegenden Adler.
Und jedes der vier Lebewesen hatte sechs Flügel, 
außen und innen voller Augen. 
Sie ruhen nicht, bei Tag und Nacht, und rufen: 
Heilig, heilig, heilig ist der Herr, 
der Gott, der Herrscher über die ganze Schöpfung; 
er war, und er ist, und er kommt.
Und wenn die Lebewesen dem, 
der auf dem Thron sitzt und in alle Ewigkeit lebt, 
Herrlichkeit und Ehre und Dank erweisen,
dann werfen sich die vierundzwanzig Ältesten 
vor dem, der auf dem Thron sitzt, nieder und beten ihn an, 
der in alle Ewigkeit lebt. 
Und sie legen ihre goldenen Kränze vor seinem Thron nieder 
und sprechen:
Würdig bist du, unser Herr und Gott, 
Herrlichkeit zu empfangen und Ehre und Macht. 
Denn du bist es, der die Welt erschaffen hat, 
durch deinen Willen war sie und wurde sie erschaffen.“

Wort des lebendigen Gottes.

GESUNGENE HALLELUJAVERSE

VOR DEM EVANGELIUM - IM JAHRESKREIS
 - 
ZUM HALLELUJA 
GL 221 oder GLÖ 322

(Lk 19, 11-27)


„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
1.
Ich traute dir Vermögen an, - 



so bringe jeder nun heran, - 



was er durch Fleiß dazugewann. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
2.
Ich will Gewinn am Ende seh´n - 


ein Knecht gewann der Minen zehn, - 



er darf zum Fest der Freude geh´n. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
3.
Erfolg blieb aus bei einem Knecht, - 



was er aus Angst getan, war schlecht, - 



du hast gewußt, ich bin gerecht. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
V:
4.
So wird´s mit euch am Ende sein, - 



erfolgreich bringt die Ernte ein, - 



verherrlicht wird´s beim Vater mein. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 11-28
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit meinten die Menschen, 
weil Jesus schon nahe bei Jerusalem war, 
das Reich Gottes werde sofort erscheinen. 
Daher erzählte er ihnen ein Gleichnis.
Er sagte: 
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: 
Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.
Doch meine Feinde, die nicht wollten, 
daß ich ihr König werde - bringt sie her, 
und macht sie vor meinen Augen nieder!
Nach dieser Rede zog Jesus weiter 
und ging nach Jerusalem hinauf.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 11-26
(Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit meinten die Menschen, 
weil Jesus schon nahe bei Jerusalem war, 
das Reich Gottes werde sofort erscheinen. 
Daher erzählte er ihnen ein Gleichnis.
Er sagte: 
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: 
Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 12-26
(Kurzfassung der Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit erzählte Jesus das folgende Gleichnis:
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

Es geht in den Schrifttexten (- von heute -)
um das Reich Gottes: 

das Jenseitige und das Diesseitige. 

Die Geheime Offenbarung ist eine Zukunftsvision 

von einer herrlichen Endzeit. 

Manche Symbolik ist uns vertraut: 

Die Geistesgaben oder auch Sakramente 

werden mit der Zahl Sieben angedeutet, 

die Evangelisten kommen zur Sprache, 

das „Heilig“ ist uns bekannt aus der Meßfeier.

Die jenseitige Herrlichkeit 

bezieht die Schöpfung mit ein:

Sie ist aus ihr hervorgegangen, 

ein Teil, eine Ausfaltung der Ewigkeit.
Gott wird Herrscher sein über die ganze Schöpfung, 
und dieses Wort ist ganz besonders auf Jesus zu beziehen: 
„Er war, und er ist, und er kommt.“

Wesentlich wird noch gesagt, 
daß Gott die Schöpfung wollte.

Und der Wille des Schöpfers, die Ursache dafür, 
Schöpfung frei-gesetzt zu haben, ist: LIEBE.

Wir sehnen herbei eine innige Gemeinschaft mit Gott, 

haben das Verlangen nach Glück und Liebe, 
und immer wieder müssen wir erfahren, 
wie sehr uns das Irdische nicht ausläßt.

Das Gleichnis weckt Verständnis dafür, warum Gott Geduld hat, 

noch zuwartet mit dem Gericht:
Wir sind in der Zeit der Bewährung!

Der heilige Johannes vom Kreuz hat ganz richtig - 

und mit einfachen Worten - gesagt: 

„Am Abend unseres Lebens 

werden wir nach unserer Liebe gerichtet werden“
.
Und das Evangelium sagt uns: 

Du hast noch Zeit, es ist noch nicht zu spät.

Auch wenn wir nicht mehr viel tun oder leisten können:

Die Liebe im Herzen ist ein Geschenk von Gott,

die lassen wir uns niemals nehmen - 

und können wir immer noch einbringen 

in den Sinn des eigenen Lebens 

wie auch der gesamten Schöpfung.

Amen.

Fürbitten:

1. Herr Jesus Christus. 
Laß uns erkennen und vertrauen, 

wie sehr Du unser Heiland bist.

2. Nimm uns die Angst vor der Zukunft

3. Hilf, daß alle 
ihre Fähigkeiten und Talente 
zum Guten nützen.

4. Den Sterbenden öffne die Tür, 
die du selber bist.

5. Schenke den Verstorbenen, 
was sie im Leben ersehnt haben: 

deine Liebe.
Gabengebet:

„Herr, unser Gott,

wir bringen Brot und Wein als Gaben dar.

Nimm auch unser eigenes Leben

mit allen Fähigkeiten und Grenzen

mit hinein in das Opfer Christi, 

das dir wohlgefällt.

Darum bitten wir durch ihn, Christus, unseren Herrn.“

Präfation:


MB 408 
(„Präfation für Sonntage VI“)
Präfation für Sonntage VI
(überarbeitet)

V 
Der Herr sei mit euch.
A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen.
A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott.







A 
Das ist würdig und recht.

„In Wahrheit ist es würdig und recht,

dir, Vater im Himmel, zu danken 

und dich mit der ganzen Schöpfung zu loben.

Denn in dir leben wir, 


in dir bewegen wir uns und sind wir.

(2)  Jeden Tag erfahren wir aufs neue


das Wirken deiner Güte.

Schon in diesem Leben besitzen wir


den Heiligen Geist,

das Unterpfand ewiger Herrlichkeit.

Durch ihn hast du Jesus auferweckt von den Toten

und uns die (- sichere -) Hoffnung gegeben,

ihm dorthin zu folgen,


wohin er als erster vorausging.

Darum preisen wir dich mit allen Chören der Engel

und singen vereint mit ihnen 

das Lob deiner Herrlichkeit:“

Heilig ...
Schlußgebet:

„Herr, unser Gott,

was kein Auge gesehen und kein Ohr vernommen,

was keines Menschen Sinn erfahren hat,

das hast du denen bereitet, die dich lieben.

Ist unser Glaube auch schwach

und unsere Liebe gering,

nimm sie barmherzig an um deines Sohnes willen,

der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

� Empfehlung zur Feier der Liturgie: Präfation: MB 408f („Präfation für Sonntage VI“); Liedvorschlag: GL 902ff (Nr. 802) „Wohin soll ich mich wenden“; (zur Danksagung) GL 938f (Nr. 851/1-3) „Herr, ich bin dein Eigentum“


� vgl. Mt 18, 14


� vgl. MB 262


� vgl. Kol 1, 17


� Kol 1, 14; vgl. Eph 1, 7


� vgl. Mt 18, 20


� MB 23; MB 25


� vgl. Offb 4, 1-11


� T: Pfarrer Dr. Georg Pauser, Wien 2017; M: Frankreich 15. Jh.


O: GL 221 oder GLÖ 322 („Ihr Christen, singet hocherfreut“)


� vgl. Lk 19, 11-28


� vgl. Lk 19, 11-26


� vgl. Lk 19, 12-26


� vgl. Offb 4, 8


� vgl. Offb 4, 11


� Johannes vom Kreuz: KKK 1022


� nach MB 1078


� vgl. MB 395; MB 408f


� vgl. MB 525/1; MB 527/7





